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©eranftt>orflid?er £erau?getser unî> Verleger: iKoberf £mber.
3* e baff ion: iKoberf £uber / 3ofepb 2Beibel.
©riefaöreffe : .paupfpofffad? 3ürid). Pofffcpetffonfo VIII/2S26.
©ejugeiprei? Pierfeljaf?tt (13 ©r.) jr. 3.50, ©ittsebOffr. 30 ©f?.

Ptimmee Jt iç amid 1924
Sn^attgöcrjctc^niö: ©te ®efd)id?fe &e? „®ju CStjin Gfyom" - ©ad 2Mieu - ©ie
•uffîfdje Sifmprobuffton - 2Bad gefdjtepf mit bert alten S'frnd? - afuftetiaufnapmen im

©ebtrge - Streuj unb Quer buref) bie Stimmelf.

©ie ©efd?id?fe be? „©pu ©hin ©bonP.
Sin orientalifd?e? 5ilmfd?aufpiel Dotier ©omanse unb bramafifdjetn 3mpetu?.

©ie ©efd?id?te be? ,,©l?u ©hin ©hoto" fußt auf bem uraifen 3Tîard?en
>on Ali ©aba unb ben Diersig Zaubern, ba? burd? bie pl?antafiereid?e ara»
>ifd?e Xegenbe ben ©3eg nad? bem 2Beffen fanb, unb stoar burd? ©urton?
leberfeffung Don „Saufenb unb eine ^îadjf". ©iefe? ©Mrd?en geffattefen
D?rar Afd?e unb greberic Horton — ba fie barin benf (Stoff su einem tounber»
>ollen <5d?aufpiel enfbedfen — in ein mufifalifd?e? ©üf?nenfd?aufpiel um, ba?

einergeit mit phänomenalem ©rfolg gefront toorben iff; benn Dolle fünf
Safjre fang tourbe e? im ffbniglid?en iXf?eater Don Xonbon sur Aufführung
iebrad?t, unb aud? in 3îetD<Uorf blieb e? toä'hrenb bret 3al?ren ein jugffütf
n ben 3t?eatern.

3îun aber iff ba? ©üffnenffücf aud? für ben gilm bearbeitet toorben. ©er
Bsenariff unb ©ireftor ber „©rabam XBilcog probuction" cntmidelte bie

urse ©rsäl?lung toeifer unb machte mit erlaubter f^ilmprobuftionöfreipeit

Iarau?

nid?t nur ein gans fuperbe? orientaüfd?e? Jilmfdjaufpiel, fonbern aud?

in padenbe?, l?od?romantifd?e? ©rama, ba? aber aud? be? golbenen ßumor?
id?t entbehrt.

©er fternpunft ber ©rsäf?lung liegt im XiebePDerbältni? gtoifchen ber

j>ilbfd?onen ©flaoin Schrat, genannt Xöüffenblume, unb ©mar, unb ber

Verfolgung be? Xiebe?paare? burd? ben ©anbiten Abou ßtaffan. ©er unter»

iehmung?lüffige ©anbit f?nt fid? al? moberner ©hu ©f?in ©ho® oerfleibet;
r iff fo befannt unb berühmt tote Xfobin fboob, unb al? <Sd?urfe fo berücfenb
oie einff Xong 3ohn ©iloer.

3uff al? ba? junge paar bie £>od?seit feiert, bringt .(paffan mit feiner
3anbe in ba? ©orf ein unb führt bie ©3üffenblume famt bem ©eliebten
;i bie ©efangenfd?aff ab. ©ein fd?arfer ©lid entbedt fcpnefi, baff 3<ihraf,
:ie ©flaoin, fid? al? £töber für ihn eignet, baff fie aber aud? eine ©unbe?»

enoffin Don gefunbem ©erffanb unb toillfornmenen Jü'higfeiten toerben fann.
3

JavpelndeLeittwand
Owe tVochenschvift fürs âwo-Nttbttêum

Verantwortlicher Herausgeber und Verleger: Vobert Huber.
Redaktion: Aobert Huber / Joseph Weibe l.
Briefadresse: Hauptpostfach Zürich. Postscheckkonto VIII/I876.
Bezugspreis vierteljährl. Nr.) Kr. 3.50, Einzel-Nr. 30 Cts.

ttmmmee S 49 LahegaKg 4924
Znhaltsverzeichnis: Die Geschichte des „Chu Chin Chow^ - Das Milieu - Die
'ussische Filmproduktion - Was geschieht mit den alten Films? - Außenaufnahmen im

Gebirge - Kreuz und Quer durch die Filmwelt,

Die Geschichte des „Chu Chin Chou/.
Zin orientalisches Filmschauspiel voller Nomanze und dramatischem Impetus.

Die Geschichte des „Chu Chin Chow" fußt auf dem uralten Märchen
wn Ali Baba und den vierzig Näubern, das durch die phantasiereiche ara-
»ische legende den Weg nach dem Westen fand, und zwar durch Burtons
kebersehung von „Tausend und eine Nacht". Dieses Märchen gestalteten
Dscar Asche und Frederic Norton — da sie darin deck Stoff zu einem wundervollen

Schauspiel entdeckten — in ein musikalisches Bühnenschauspiel um, das
einerzeit mit phänomenalem Crfolg gekrönt worden ist,- denn volle fünf
5ahre lang wurde es im Königlichen Theater von Tondon zur Aufführung
gebracht, und auch in New-sjork blieb es während drei Iahren ein Zugstück
n den Theatern.

Nun aber ist das Bühnenstück auch für den Film bearbeitet worden. Der
Zzenarist und Direktor der „Graham Wilcox production" entwickelte die

urze Erzählung weiter und machte mit erlaubter Filmproduktionsfreiheit
wraus nicht nur ein ganz superbes orientalisches Filmschauspiel, sondern auch

in packendes, hochromantisches Drama, das aber auch des goldenen Humors
i licht entbehrt.

Der Kernpunkt der Erzählung liegt im Tiebesverhältnis zwischen der

bildschönen Sklavin Zahrat, genannt Wüstenblume, und Omar, und der

Verfolgung des Tiebespaares durch den Banditen Abou Hassan. Der unter-
lehmungslustige Bandit hat sich als moderner Ehu Ehin Chow verkleidet,-

r ist so bekannt und berühmt wie Nobin Hood, und als Schurke so berückend

oie einst Tong Iohn Silver.
Iust als das junge paar die Hochzeit feiert, dringt Hassan mit seiner

Zande in das Dorf ein und führt die Wüstenblume samt dem Geliebten
a die Gefangenschaft ab. Sein scharfer Blick entdeckt schnell, daß Zahrat,
te Sklavin, sich als Köder für ihn eignet, daß sie aber auch eine Bundes-
enossin von gesundem Verstand und willkommenen Fähigkeiten werden kann.
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ünb fo toirb fie nacp formiofem, gcmaiffdfjgem ©Serben im ifiduberiager an
ben reicpen Kaufmann ^afim ©aba oerfauff, ba paffem im (Sinne paf,
mit iprer föüfe ben Kaufmann ju nerberben.

©ein pian gelingt, unb ate tuffiger „(Xpu <Xf?in (Spotu^ ergreiff fbaffan
©efip non Jîafimeî ©flauen unb ©tgenfum, ja ausp nom ©etb ber Käufer,
bie gur groben ©flaoenoerffeigerung perbeigefommen tnaren. iteberbieö be<

ma'cpfigf er fid? mieber ber ©3üffenblume. Unb ba er erfahrt, bap fie ihn
im ©efprad) mit ^aftnte grau Sllrolom enttarnt bat, (apt er fie in ben

©ipapfeller ber Zftauber tnerfen. 2tud) Omar, bem es injtoifcpen getang,
fid? frei su machen, toirb im ©u mieber jurüdgebraepf unb nun ebenfalte
im ©cpapfefler eingefperrt.

©urcp biefe ©orfommnijTe aber entbeeft 211t ©aba, ^afime armer, gtürf*
iofer ©ruber, baes ©epeimnte bee ©duberfepapeei. ©enn er fiept sufaüig,
tnie fie ben ©efangenen einbringen, unb er port bae papmort: „©efam,
tue bid) auf!" (Seibffnerffdnbiicp benüpf er bie ©elegenpeif: er gept, tnaprenb
bie ©anbe abtoefenb iff, pinein, nimmt ben ©cpap an fiep unb begibt fid?,
naepbem er 3nprat naepperige Befreiung nerfproepen, naep bem atten ©agbab,
mo er fiep unter bie nornepme ©efellfcpaff mifepf.

Sfafim ffeftt feinem unnorfieptigen ©ruber eine galle. ©ulb pat auep
er bae ©epeimnte entbeeft; aber ees fort ipm niept gelingen, beniftaub aueb
sufüpren. ©enn fobatb er ben foffbaren gunb in fjanben pat, fiept er fid?
im ©emoibe eingefeptoffen; er pat ba£ paptoorf nergeffen!

3n biefem Slugenblicf fommt ©pu ©pin ©poto surüd. ©ine toilbe ©jene
fotgt, boep enbtitp gelingt e$ Stti ©aba, 3«pt su retten. Dmar, ipr ©e»
tiebter, bagegen fipf in einem unterirbifepen ©epeimgetobtbe gefangen, unb
ben ©cplüffel su biefem Werfer tragt ©pu ©pin ©pot» in feinem 3<iuberamuieti
mit fiep perum. 3ff eö niept begreiflich, bap 3oprut oon nun an nur ben
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Und so wird sie nach formlosem, gewalttätigem Werben im Väuberlager an
den reichen Kaufmann Kasim Daba verkaust, da Hassan im Sinne hat,
mit ihrer Hilfe den Kaufmann zu verderben.

Sein Plan gelingt, und als lustiger „Chu Chin Chow" ergreist Hassan
Äesih von Kasims Sklaven und Cigentum, ja auch vom Geld der Käufer,
die zur großen Sklavenversteigerung herbeigekommen waren. Ueberdies
bemächtigt er sich wieder der Wüstenblume. Und da er erfährt, daß sie ihn
im Gespräch mit Kasims Frau Alcolom entlarvt hat, läßt er sie in den

Schahkeller der Räuber werfen. Auch Omar, dem es inzwischen gelang,
sich frei zu machen, wird im Nu wieder zurückgebracht und nun ebenfalls
im Schahkeller eingesperrt.

Durch diese Vorkommnisse aber entdeckt Ali Äaba, Kasims armer, glückloser

Druder, das Geheimnis des Väuberschahes. Denn er sieht zufällig,
wie sie den Gefangenen einbringen, und er hört das Paßwort: „Sesam,
tue dich auf!" Selbstverständlich benüht er die Gelegenheit: er geht, während
die Äande abwesend ist, hinein, nimmt den Schah an sich und begibt sich,
nachdem er Zahrat nachherige Befreiung versprochen, nach dem alten Dagdad,
wo er sich unter die vornehme Gesellschaft mischt.

Kasim stellt seinem unvorsichtigen Druder eine Falle. Dald hat auch
er das Geheimnis entdeckt) aber es soll ihm nicht gelingen, den Vaub
auszuführen. Denn sobald er den kostbaren Fund in Händen hat, sieht er sich
im Gewölbe eingeschlossen) er hat das Paßwort vergessen!

In diesem Augenblick kommt Chu Chin Chow zurück. Cine wilde Szene
folgt, doch endlich gelingt es Ali Daba, Zahrat zu retten. Omar, ihr
Geliebter, dagegen siht in einem unterirdischen Geheimgewölbe gefangen, und
den Schlüssel zu diesem Kerker trägt Chu ChinChow in seinem Zauberamulett
mit sich herum. Zst es nicht begreiflich, daß Zahrat von nun an nur den
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ieineti iXöunfd) fjaf, jcncö Stmutette; fjnfetjajï su werben, um ihren Omar be*

freien su tonnen?...
Stttertei 2tnfd)tdge werben geplant; ringsum ift bie 3ntrigue am 2Bert,

unb mit bramafifd?er (Steigerung gebt bie ßanblung ihrem £jobepunft ent*

gegen. DPt'bem berühmten Detfrug*3ricf gelingt eb S^brat, ben tijtigen
8tnfd)tag dbu dhin dhowo auf Stti 23aba su entfräften. 3ulet?t aber ent*

tarnt fie betr tottfübnen zftauberbaubtmann, unb baö dnbe feiner Karriere
iff nod? bramatifd}er unb aufregenber, ate; atte 23orlommniffe fcineö aben*
teuerticben Xebeno ee gemefen fi'nb.

Pidjt non jenem Ptilieu fold bie Pebe fein, non bem bie fÇiirtfjetjnjäprigen
fcbeu flüftern, wenn „®r" norübergef)t, in bas gum ©djreden ber Ptütter
bie Slejjtjepnjcitjrigen fid) htneinbrängen unb in bem, non ßinbern unb §un=

iben abgefeben, nor breifsig Eaum jemanb etwas tnirb, nidjt alfo bom gilrn*
milieu, fonbern nom SDtilieu einer gilmbanblung.

®a§ Ptilieu ift gunädjft notmenbig unb unentbehrlich. Siebe §anblung
mufs fid) irgenbtno gutragen. ®ie alltägliche ober allgemein gehaltene, um
ficb non anberen, ähnlichen, gu unterfcbeiben, bie abenteuerliche, fettene erft
reiht. 2)ie abenteuerlidje inSbefpnbere läfst fiep burih ben blofsen Perfud),
fie in einem befiimmten Ptilieu gu tofalifieren, auf ihre ©djtheit bin prüfen,
gür baS echte Slbenteuer gibt e§ auch ein paffenbeS Piilteu (au§ bem heraus
es nämlich urfprünglidjj, bemufjt ober unbemufet, geboren tnurbe). 3ft ba§
Slbenteuer nur auSgebadjt, errechnet, erfpefuliert, faüen bie logifthen gebier
unb inneren Unwabtfcbeinlicbfeiten beim pingufügen eine® PtitieuS fofort
tn§ Sluge. 2)aS Ptilieu ift fogufagen ba§ ©erippe, bie panblung ba§ Qdeifd),
ba§ ©piel bie §aut.

®a§ Ptitieu fann aber auih bireft ein SlngiebungSpunft mehr fein. Pament=
lid) bie Siugenbgeit be§ jJilmS profitierte baPon, bah ba§ Publifum mit 93e=

friebigung banon Jîmntnië nahm, mie eë bei feinen Seuten unb bei Per=
breebern, in ßu£U§botel§, Pabeorten aber auch in ben „Böhlen be§ SafterS"

: ober ©efängniffen guging. Pon „hinter ben $uliffen" gang gu fdjweigen!
: §eute ift es febroer, nod) neue PtilieuS aufzutreiben, ©rfdjopft finb fie aber
noch lange nid)t.

®aê Ptilieu ift aber audj nüplicE), weit e§ gur ©barafterifierung beiträgt.
Ijpier fann noch niel gearbeitet werben. $ie meiften Pegiffeure überlaffen
g. S3, bie Pteublierung nod) immer forgloS bem Slrdjiteften ober SDeforateur.
Unb babei fann ein einziger Slid in ein Interieur, ba§ furze ©rfdjeinen eines
Slngefteüten, unenbtid) jur ©barafterifierung beitragen. 3W ber „üLängerin
Panarro" hatten ficb Slbele ©anbrod unb Slfta Pielfen ettnaS prächtiges auS=

gebacht: fie tranfen in Ptorgentoilette zufammen • ßaffee. ®er gange gilm
fog aus biefer ©gene Seben.

®aS Piilieu gehört infolgebeffen, gu ben fdjmierigften ©egenftänben ber
Pegte. ®§ erforbert gunäihft, ba' e§ felbftnerftänblid) ed&t fein, aber bodj
ed)t tnirfen muh, Permeibung non 28iberfprüd)en. Sin einem gifdjerbauS auf
©apri barf man natürlich eine Petroleumlampe nicht auSbreben laffen, bah

* *

Pon ®r. Polanb ©djaebt.

leinen Wunsch Hai, jenes Amuletts habhast zu werden, um ihren Omar
befreien zu können?...

Allerlei Anschläge werden geplant) ringsum ist die Intrigue am Werk,
und mit dramatischer Steigerung geht die Handlung ihrem Höhepunkt
entgegen. Mit dem berühmten Oelkrug-Trick gelingt es Zahrat, den listigen
Anschlag Shu Chin Chows auf Ali Äaba zu entkräften. Zuletzt aber
entlarvt sie den tollkühnen iMuberhauptmann, und das Cnde seiner Karriere
ist noch dramatischer und aufregender, als alle Vorkommnisse seines
abenteuerlichen Gebens es gewesen sind.

Nicht von jenem Milieu soll die Rede sein, von dem die Fünfzehnjährigen
scheu flüstern, wenn „Er" vorübergeht, in das zum Schrecken der Mütter
die Achtzehnjährigen sich hineindrängen und in dem, von Kindern und Hun-

rden abgesehen, vor dreißig kaum jemand etwas wird, nicht also vom
Filmmilieu, sondern vom Milieu einer Filmhandlung.

Das Milieu ist zunächst notwendig und unentbehrlich. Jede Handlung
muß sich irgendwo zutragen. Die alltägliche oder allgemein gehaltene, um
sich von anderen, ähnlichen, zu unterscheiden, die abenteuerliche, seltene erst
recht. Die abenteuerliche insbesondere läßt sich durch den bloßen Versuch,
sie in einem bestimmten Milieu zu lokalisieren, auf ihre Echtheit hin prüfen.
Für das echte Abenteuer gibt es auch ein passendes Milieu (aus dem heraus
es nämlich ursprünglich, bewußt oder unbewußt, geboren wurde). Ist das
Abenteuer nur ausgedacht, errechnet, erspekuliert, fallen die logischen Fehler
und inneren UnWahrscheinlichkeiten beim Hinzufügen eines Milieus sofort
ins Auge. Das Milieu ist sozusagen das Gerippe, die Handlung das Fleisch,
das Spiel die Haut.

Das Milieu kann aber auch direkt ein Anziehungspunkt mehr sein. Namentlich
die Jugendzeit des Films profitierte davon, daß das Publikum mit

Befriedigung davon Kenntnis nahm, wie es bei feinen Leuten und bei
Verbrechern, in Luxushotels, Badeorten aber auch in den „Höhlen des Lasters"
oder Gefängnissen zuging. Von „hinter den Kulissen" ganz zu schweigen!

- Heute ist es schwer, noch neue Milieus aufzutreiben. Erschöpft sind sie aber
noch lange nicht.

Das Milieu ist aber auch nützlich, weil es zur Charakterisierung beiträgt.
Hier kann noch viel gearbeitet werden. Die meisten Regisseure überlassen
z. B. die Meublierung noch immer sorglos dem Architekten oder Dekorateur.
Und dabei kann ein einziger Blick in ein Interieur, das kurze Erscheinen eines
Angestellten, unendlich zur Charakterisierung beitragen. In der „Tänzerin
Navarro" hatten sich Adele Sandrock und Asta Nielsen etwas Prächtiges
ausgedacht: sie tranken in Morgentoilette zusammen Kaffee. Der ganze Film
sog aus dieser Szene Leben.

Das Milieu gehört infolgedessen, zu den schwierigsten Gegenständen der
Regie. Es erfordert zunächst, da es selbstverständlich echt sein, aber doch
echt wirken muß, Vermeidung von Widersprüchen. In einem Fischerhaus auf
Capri darf man natürlich eine Petroleumlampe nicht ausdrehen lassen, daß
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Von Dr. Roland Schacht.
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